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Donnerstag, 3. Juli 2025 Stein am Rhein/Klettgau

Historisches Spektakel und exklusive Probeeindrücke
Am 8. August startet mit der Premiere das grosse Freilichtspiel «Wilchinger Handel». Am Montag wurde das Spiel durchgeprobt.

Roland Müller

WILCHINGEN. Wir müssen in der 
Geschichte rund 300 Jahre zu-
rückblättern, um in jene Zeit in 
Unterklettgau zurückzublicken, 
als sich der Wilchinger Handel 
über zwei Jahrzehnte hinweg-
zog. Man schreibt dabei das Jahr 
1717, als der Rat von Schaffhau-
sen der Witwe Ursula Gysel das 
Tavernenrecht im «Engel» er-
teilte. Wer dieses Recht besass, 
konnte den Gästen warme 
Mahlzeiten auftischen und die-
se beherbergen. Damit war die 
direkte Konkurrenz zur angren-
zenden Wirtschaft «Gemeinde-
haus» gegeben. 

Regie mit Virginia Stoll und 
Edith Schneider
Denn von diesem konnte die 
Gemeinde dank den Abgaben 
direkt profitieren. Gegen diesen 
Beschluss wehrten sich die Wil-
chinger, weil ihnen gemäss dem 
Spitalbrief zustand, Tavernen-
rechte selber und eigenständig 
zu vergeben. Die Verletzung des 
Rechtsempfindens der selbstbe-
wussten Wilchinger führte in 

der Folge zu Streitereien und 
einem offenen Konflikt mit der 
Stadt Schaffhausen, welcher 
sich bis 1729 hinzog.

Das Festspiel basiert auf ge-
schichtlichen Tatsachen von Al-
fred Hedinger, welcher die his-
torischen Ereignisse der Zeit-
epoche von 1717 bis 1732 sehr 
umfangreich auf 340 Seiten do-
kumentiert hatte. Just vor 20 
Jahren hat die heutige Gemein-

depräsidentin Virginia Stoll jene 
Ereignisse rund um den Streit 
mit dem Tavernenrecht in ein 
grosses Festspiel gepackt und 
führte bereits 2005, unterstützt 
von Edith Schneider, am Origi-
nalschauplatz vor dem Gemein-
dehaus selber die Regie. 

Bereits im September 2023 
wurde die Idee für eine Neuauf-
führung aufgenommen und das 
sechsköpfige OK unter der Lei-

tung von Jakob Wanner ins Le-
ben gerufen.

Mit den eigentlichen Pro-
ben wurde anfangs März in der 
Turnhalle Osterfingen gestar-
tet. Nach einem kurzen Ferien-
unterbruch von 11. bis 20. Juli 
werden die Proben in die 
Schlussphase gehen.

Erste Gesamtprobe auf 
historischem Boden
Am vergangenen Montagabend 
standen nun erstmals alle am 
Festspiel beteiligten Personen 
zum grössten Teil bereits kostü-
miert auf dem grossen Platz und 
somit auch Originalstandort. 

Dieser liegt zwischen dem 
Gasthaus «Gemeindehaus» und 
Haus zum «Ritter», wo die «En-
gel»-Wirtin «Stuben-Urschel» 
ihre Gaststätte führt. Mittendrin 
der stattliche Brunnen, um wel-
chen sich viele Szenen abspielen.

«Wir haben hier bereits ein-
mal mit den sprechenden Rollen 
geprobt», erklärte OK-Mitglied 
Rosmarie Widmer Gysel, wel-
che im OK für die Öffentlich-
keitsarbeit zuständig ist. Es sind 
rund je 30 Schauspieler mit 

Sprechrollen sowie Statisten, 
welche dem Freilichtspiel als 
Handwerker, Bauern und fleis-
sige Frauen den ganz besonde-
ren Reiz geben. Zusammen mit 
Ziegen, Pferden und Kühen wer-
den sie den Platz mit viel Leben 
und Kreativität füllen.

Buntes Treiben auf der 
grossen Freiluftbühne 
Kurz nach 19 Uhr erteilen am 
Montagabend die beiden Regis-
seurinnen Virginia Stoll und 
Edith Schneider die letzten An-
weisungen. Zugleich füllt nun 
das einfache Leben den Fest-
spielplatz. Spielende Kinder, 
Frauen am Brunnen und disku-
tierende Männer sorgen für ein 
buntes Treiben und füllen die 
grosse Freiluftbühne mit Leben. 

Doch dieses wird bald von 
der Hiobsbotschaft aus Schaff-
hausen unterbrochen, dass der 
Rat von Schaffhausen auch dem 
«Engel» das Tavernenrecht zu-
gesprochen hat. Immer wieder 
gibt es Regieanweisungen, hie 
und da muss ein Dialog wieder-
holt werden. Kurz nach 21 Uhr 
ist der erste gemeinsame Probe 

zu Ende. «Toll, wie es mit allen 
Mitwirkenden sehr gut gelaufen 
ist», zeigte sich Co-Regisseurin 
Edith Schneider zufrieden. Dies 
liegt wohl auch daran, dass viele 
Rollen den Schauspielerinnen 
und Schauspielern buchstäblich 
auf den Leib geschrieben sind 
und diese mit ihrem schauspie-
lerischen Talent begeistern.

Tribüne wird am  
25. Juli gestellt
«Wir werden am 25. Juli die Tri-
büne mit 300 Plätzen auf der 
Dorfstrasse aufbauen», erklär-
te OK-Präsident Jakob Wanner. 
Zugleich wird auch für das ku-
linarische Wohl gesorgt, indem 
ein Festzelt für die Gastrono-
mie und ein Apérozelt aufge-
baut wird.

Der Start mit der Premiere 
erfolgt am Freitag, 8. August. 
Danach sind bis am 23. August 
neun weitere Vorstellungen mit 
jeweiligem Spielbeginn um 20 
Uhr geplant, wobei der Mitt-
woch, 13. August, bereits ausge-
bucht ist. Buchungen können di-
rekt über das Internet vorge-
nommen werden.

Virginia Stoll und Edith Schneider geben vor dem Start in die erste 
Gesamtprobe die letzten Regieanweisungen. Bild: Roland Müller

 

Josef Amrein, Sammler aus Leidenschaft
Er ist ein Fachmann für Krippen aus aller Welt – und ein Chrampfer. Josef Amrein ist überzeugt: Sammler sind glückliche Menschen.

Jeannette Vogel 

STEIN AM RHEIN. Er trägt Jeans 
und Sandalen, das Hemd leger, 
die Brille steckt im Kragen. Ser-
vieren im Bistro gehöre zu sei-
nen Aufgaben, sagt Josef Am-
rein, ebenso wie das Hüten der 
Krippenwelt. Aber vor allem ist 
er zuständig für die Führungen 
durch das private Museum, das 
er zusammen mit seiner Frau 
Monika und Alfred Hartl seit 
2011 führt. Das Pensionsalter 
hat Amrein längst überschritten, 
das schert ihn aber nicht. Sein 
Unruhestand hat einen Grund: 
die Freude an der Arbeit. 

Seinen ersten Ferienjob hat-
te er als Zehnjähriger: Anfangs 
der 50er-Jahre verkaufte er Här-
döpfel auf dem Wochenmarkt in 
Genf: Drei Kilogramm kosteten 
85 Rappen. Als Belohnung gabs 
am Feierabend eine Sinalco. Als 
eines von sieben Geschwistern 
musste Amrein im Garten hel-
fen, er kümmerte sich um die 
Chüngel und die Hühner: «De-
ren Metzger war ich auch.» 

Ein Küsschen  
für Josef
Bei einem Onkel, der eine Käse-
rei hatte, lernte er in den Ferien 
die Herstellung von Butter, Jo-
ghurt und Emmentaler. Und bei 
Gotte und Götti, Bauern im Kan-
ton Luzern, hat er ebenfalls mit-
gearbeitet. Noch während der 
Schulzeit gründete eine Thea-
tergruppe und erfand in seinen 
Jugendjahren in Willisau den 
Milchball – einen Tanzabend 
ohne Alkohol. Er hat in verschie-
denen Chören den ersten Bass 
gesungen. Beruflich hat er eine 
Institution mit 320 Personen ge-
leitet. Und – Josef Amrein ist und 
war Sammler. 

Wer etwas über ihn und eine sei-
ner Sammelleidenschaften er-
fahren möchte, begleitet ihn am 
besten auf einen Rundgang, die-
ser beginnt im Obergeschoss. 
Die roten Wände des Liftes sind 
mit Sternen übersät. «Wir befin-
den uns im ältesten, original er-
haltenen Haus von Stein am 
Rhein», sagt der Krippen-Welt-
Teilhaber. «Es stammt aus dem 
Jahr 1302 und hat fünf Stadt-
brände überstanden.»  

In verschiedenen Räumen 
werden zu jeder Jahreszeit grös-

sere und kleinere Krippen ge-
zeigt. Sie bestehen aus Zeitungs-
papier, Maisblättern, Muscheln 
oder aus Tagua-Nüssen. Über-
haupt scheinen viele aus wieder 
verwendeten Materialien ge-
baut worden zu sein, eine Krip-
penlandschaft besteht etwa aus 
Schoggipapier. 

Mit Sammeln hat er früh 
begonnen
Die Heilige Familie steht im Mit-
telpunkt, doch die Inszenierun-
gen gehen weit darüber hinaus. 

Bei einer italienischen Krippe 
etwa hat es neben dem üblichen 
Personal auch Alltagsszenen. 
Und während hierzulande Ochs, 
Esel oder Schaf zu den vertrau-
ten Tieren zählen, bereichern in 
anderen Teilen der Welt Flamin-
gos, Kamele oder Elefanten die 
Landschaften – und in zumin-
dest einer der ausgestellten 600 
Krippen eine griesgrämig bli-
ckende Bulldogge. Amrein weist 
auf ein rares Motiv aus Peru 
hin: Maria gibt Josef einen Kuss, 
ein Küsschen vielmehr. 

Um sich die kleinste der ausge-
stellten Krippen anzusehen, ist 
eine Lupe hilfreich, sie befindet 
sich in einem Kieselstein: «Die 
heraus gebohrte Höhle ist zehn 
Millimeter hoch.» Diese Krippe 
ist das Geschenk einer Unbe-
kannten. Die Frau hatte be-
fürchtet, dass der Kieselstein 
eines Tages verloren gehen 
oder gar entsorgt werden wür-
de. Es ist dies nur eine von vie-
len Geschichten, die er aus dem 
Stehgreif zu einem Thema er-
zählen kann.

Mit Sammeln hat er früh begon-
nen. Vor Jahrzehnten bereits 
brachte er Fundstücke aus der 
Natur nach Hause. Speziell ge-
formte Holzstücke haben es ihm 
angetan, auf seinen Berg- und 
Wandertouren hat er sie aufge-
klaubt: «Ich habe sie mitgenom-
men, einfach, weil ich sie schön 
fand.» Damals wusste er noch 
nicht, dass er sie für die Krip-
peninstallationen brauchen 
würde. «Es musste so sein», 
kommentiert Amrein. 

Schnapsgläsli und  
Nachttöpfe
Weitere Gegenstände verlo-
cken dazu, gesammelt und auf-
bewahrt zu werden. Etwa 
Schnapsgläsli. Irgendwann war 
die Sammlung auf 400 Stück 
angewachsen, erzählt Amrein. 
Nachttöpfe sammelt er zusam-
men mit seiner Frau auch. 
Rund 150 Exemplare sind es 
mittlerweile. «Eine Besonder-
heit ist der Herrenpinkeltopf 
aus China.»  

Und das sind auch die Pup-
pen im Festtagsgewand, ein Pä-
ärli aus jedem Kanton. «Alles ist 
massstabgetreu und handge-
macht, bis zu den Knöpfen.» 
Amrein sagt: «Wir würden sie 
gerne ausstellen und sind dabei, 
eine Lösung zu finden.» 

Zurück im Erdgeschoss, im 
Bistro, platziert Josef Amrein 
Teller, Tasse, Löffel und ein Gu-
ezli auf einem Tablett. Seine 
Hand zittert ein wenig, «der 
Tremor». Das Tablett hat einen 
Henkel, so lassen sich die Ge-
tränke wunderbar ausbalancie-
ren und transportieren. Die 
Schlussfrage, ob Sammler 
glücklichere Menschen seien, 
beantwortet er mit bloss einem 
Wort: «Absolut.»

Die Frage, ob Sammler glücklichere Menschen seien, beantwortet Josef Amrein mit bloss einem Wort: «Absolut.» Bild: Jeannette Vogel 




